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Tagesspiegel
Am 3. November, nachmittags, treten der Reichstag und

der preußische Laudiaa wieder zusammen.
Der Reichstagssusschuh sür Auswärtiges hat am 2. Nsv.

die Besprechung der Abmachungen vsn Thsiry forsyesstztt
Dr. KirescNtMNl;n«chke längere Ausführungen . General
v. Pawels sprach über die AMiörübeewachAng und die
Frage der Verbände in DeutMaud.
^ Für den Posten des Reichskommissarsfür die Berliner
internationale Ausstellung „Die neue Zeit" ist dem „Lokal¬
anzeiger" zufolge der frühere Reichskanzler Dr. Mrlh
ausersehen.

Die Faszisienmiliz in Rom ist einberufen worden. Musso¬
lini hak auf 5. November den Zusammentritt des Großen
Faszistenrats und des Mmisterrals ungeordnet. Die Er¬
regung in Italien über den Anschlag gegen Mussolini ist
immer noch sehr groß. In verschiedenen Städten wurden
die Redaktionen und Geschäftsstellensozialistischer und de¬
mokratischer Blätter verwüstet und Redakteure verprügelt.

Aus Italien werden verschiedene franzosenfeindliche Kund¬
gebungen der Aaszisten gemeldet.

Militarisierung der Kolonien
Niemand versteht dies besser als Frankreich.  Dies

zeigt am deutlichsten d->r soeben von der Finanzkommission
der Kammer angemm ne Milikärhaushalt 1927.
Hiernach beträgt die wirtliche Stärke des französischen Heers
31 028 Offiziere, 647 434 Mannschaften und 157 300 Pferde.
In diesen Zahlen befinden sich 96 449 einheimische Nord¬
afrikaner, 47 418 Einheimische aus den Kolonien und 11949
sogenannte Irreguläre , zusammen 155 816 Nichtfran¬
zosen.  Dazu kommen noch 49 000 Offiziere und Mann¬
schaften (Fremdenlegionen ), die in den Kolonien
stehen und aus dem Haushalt des Kolonialministeriums be¬
stritten werden.

Im einzelnen ist bemerkenswert, daß in Marokko
immer noch 2819 Offiziere und 82 795 Mann , in Algier und
Tunis 2646 Offiziere und 7? 329 Mann , in der Levante
(Syrien ) 648 Offiziere und 15 087 Mann stehen.

Frankreich ist allerdings bei seinen schlechten Bevölke-
rungsverhältnisjen auf die Farbigen angewiesen. Nimmt
man zu den 491618 weißen Franzosen noch die 58 500
Mann in der Marin  e, so stehen nicht weniger als 570118
Franzosen unter der Fahne . Das macht 1,44 Prozent der
Bevölkerung. In Deutschland stellt die Reichswehr nur 0,16
Prozent der Gesamtbevölkerung dar-

Man kann also sagen, daß Frankreich die in Betracht
kommenden Jahrgänge seiner eigenen weißen Bevölkerung
nahezu restlos in den Militärdienst stellt, zumal nach der
Heeresreform, die voraussichtlich in der kommenden Winter¬
tagung das Parlament beschäftigen wird, jeder Franzose
beiderlei Geschlechts vom 15. bis 60. Lebensjahr kriegsdienst-
pslichtiq ist und entweder militärisch ausgebildet oder im
Kriegsfall dem Hilfsdienst überwiesen wird-

Das genügt aber deni rüstungslustigen Volk nicht. Es
muß nach seinen Kolonien  greisen . Der französische
Oberst Fabry,  dessen Resormvorschläge bereits der Kam¬
mer vorliegen, berechnete schon 1925 die Kriegsstärke des
farbigen Heers auf 1 600 000 Mann . Im Sudan  werden
die Schwarzen durch Menschenjagdenwie wilde Tiere einge-
san-gen und an die französische Front geschleppt. Nicht min¬
der grausam ist die Rekrutierungsart in Algier.  Im
ganzen haben die Kolonien 845 000 Eingeborene (Algier
273 000 — 5,5 Prozent der Bevölkerung, Tunis 90 000, Ma-
roko 73 000) für den Krieg hergeben müssen. Um aus diesen
afrikanischen Rekrutierungsgebieten sicher und schnell schöp¬
fen zu können, ist in jüngster Zeit das Eisenbahn- und Luft¬
verkehrsnetz m diesem gewaltigen Kolonialreich ausgebaut
worden. Kraftwagenlinien durchschneiden die Sahara . Mar¬
seille und Toulon sind auf kürzestem Weg mit Algier ver¬bunden.

Und das alles lut dasselbe Frankreich, das in der be¬
rüchtigten Mantel Note  vom 16. Juni 1919 zur Begrün¬
ung der im Versailler Vertrag  ausgesprochenen
Wegnahme unserer Kolonien uns den Vorwurf machte, wir
hätten im Interesse eines „militärischen Imperialismus " in
unseren Kolonien Stützpunkte schaffen wollen. Und das alles
duldet derselbe Völkerbund, dessen Satzung (Art . 22) für die
Mandatsgebiete „die Einrichtung von Festungen oder von
Heeres- oder Flottenstützpunkten, sowie die militärische Aus¬
bildung der Eingeborenen" verbietet.

Aber auch hier wieder die alte Regel: man sieht den
Splitter in des Bruders Auge, wird aber nicht des Balkens
im eigenen Auge gewahr. Die Ueberwachungskommission
«er die Herren Rollet und Walch fanden und finden
alle möglichen und unmöglichen Regelwidrigkeiten in der
deutschen Reichswehr. Frankreich selbst aber kümmert sich
einen Deut um die durch den Versailler Vertrag auch ihm
auferkegte Abrüstung. Im Gegenteil: es sucht in raffinier¬
ter Weise in Genf alle Abrüstungsversuche schon rm ersten
^wachen Keim zu unterdrücken. Mittlerweile kann es im
Kriegsfall aus seinem eigenen Land und aus seinen Kolo¬
nien, die über eine Bevö'kerung von 100 Millionen Men¬
schen verfügen, mit einer Kriegsstärke von rund 5 Millionen
auswarten. Zusammen aber mit den uns feindlichen Nach¬
barn , seinen getreuen Vasallen Belgien, Polen und Tschechen,

Die Konferenz der Finanzminister
Preußen gegen die kleinen Staaten?

Berlin , 2. Nov. Gestern fanden verschiedene Vorbespre¬
chungen der Finanzminister der Länder über den Finanz¬
ausgleich  statt . Wie verlautet , sind die Finanzminifter
schließlich bereit, mit einem gesicherten Anteil von 2,1 Milli¬
arden Mark gleich 75 bis 76 v. H. des Ertrags der Ein¬
kommensteuer (gegen vorher 90 v. H.) sich zu be¬
gnügen, sie verlangen aber, daß das Reich den Ländern und
Gemeinden einen Anteil von 450 Millionen Mark an der
Umsatzsteuer  gewährleiste , wie es seinerzeit mir dem
Reich ausdrücklich vereinbart worden wai . Nur unter dieser
Voraussetzung haben die Länder damals eingewilligt, daß
ihr Anteil an der Einkommensteuer von 90 auf 75 v. H.
herabgesetzt werde. (Die Verminderung der Ueberweisung
an die Länder und Gemeinden von 90 auf 75 v. H. des Ein¬
kommensteuerertrags bedeutet eine Herabsetzung der Ein¬
nahmen der Länder und Gemeinden von 1500 auf 900
Millionen Mark.) Die Vereinbarung dürfe vom Reich jetzt
nicht gebrochen werden. Ferner verlangen die Vertreter
der Einzelstaaten, daß den Gemeinden  die Erhebung
der Getränkesteuer  auch nach dem 1. April 1927 zu¬
gestanden werde. Die Finanzminister glauben vorauss t̂zen
zu dürfen, daß das Reich auch künftig die Beiträge zu den
Polizeilasten der Länder im bisherigen Umfang über¬
nehmen werde. Da ferner die Lasten der Erwerbslosenfür¬
sorge weit über die Leistungsfähigkeit der Länder hinaus¬
gehen, solle das Reich die Kosten der unterstützen¬
den Erwerb slosenfürjorge  übernehmen . Der
weiteren Forderung , daß e r t r a g s schw a che n Län¬
der  n mindestens 80 v. H. des Reichsdurchicynitlsder Ein¬

kommensteuer auf den Kopf der Bevölkerung gewähr¬
leistet  werden soll, widersetze sich der Reichssinanzministev»
was die Finanzminister der Länder sehr überrascht habe»
soll, weil die Ablehnung dieser Forderung das Ende de»
Selbständigkeit  dieser Länder bedeuten würde. Nur
Preußen soll den Standpunkt des Reichsfinanzministers
Reinhold unterstützt haben, der nach der Ansicht der übrigen
Finanzminister ein Ausdruck von kühl berechnendem Uni -
tarismus  wäre , und mit Artikel 8 der Verfassung m
Widerspruch stehe, der bestimmt, daß bei der finanzielle«
Reichsgesetzgebung aus die Lebensfähigkeit der Einzelstaaten
Rücksicht genommen werden müsse. Aus dem Verhalten
Preußens müsse geschlossen werden, daß das heutige
Preußen an dem selbständigen Fortbestehen der in Preußen
und am Rand Preußens liegenden Länder kein Interesse
mehr habe.

Nach den Vorbesprechungen fand beim Reichssinai»--
minister ein Bierabend  statt.

Heute vormik̂ lg begann die eigentliche Besprechung.
Don süddeutscher Seite wurde erklärt , daß den Ländern in- G
folge der Notwendigkeit, ab 1. April 1927 die Hauszins¬
steuer (Grundstücksenkschuldungs- und Gebäudesondersteuer)
beträchtlich herabzusehen, vom Reich eine Entschädigung zu¬
gewiesen werde. Der Reichsfinanzminister hak, wie ver¬
lautet, den Paragraphen 35 des Finanzausgleichsentwurfs,
der leistungsschwachenLändern mindestens 80 v. H. des
Reichsdurchschnittsertrags der Einkommensteuer auf den
Kopf der Bevölkerung gewährleistet, nun doch anerkannt,
und damit ist ein Haupkstreitpunkt behoben.

verfügt es gar über ein Kriegsheer von 8,5 Millionen
Mann , außerdem noch über das zwölffache an Geschützen
und das zwanzigfache an Maschinengewehren unserer Reichs¬
wehr, ganz zu schweigen von den 1370 Flugzeugen und
etwa 6000 Kampfwagen, die uns völlig fehlen! Und bei all
dem schreit dieses Volk nach „Sicherheit vor dem gefähr¬
lichen Deutschland!"

Neuestes vom Lage
Die sächsischen Landtagswahlen

Berlin , 2. Nov. Das Ergebnis der sächsischen Landtags¬
wahlen wird als ein bedeutsames Zeichen der fortschreitenden
politischen Zersplitterung  im Reich angesehen.
Der „Vorwärts " nennt den Verlust der Sozialdemokraken
von 9 Sitzen, die nun aus die Altsozialisten und die Kom¬
munisten fallen, ein trübes Ergebnis. Die L.R .R . schieben
die Schuld, daß nicht wenigstens ein Gleichheitsveryältnis
von 48 bürgerlichen zu 48 sozialistischen Mandaten her¬
gestellt werden konnte, dem Zentrum zu, das sich entschieden
geweigert habe, mit den rechtsbürgerlichen Parteien sich zu
verbinden. Das B .T. bedauert, daß die Demokraten ver¬
hältnismäßig die größten Verluste (5 gegen vorher 8 Man¬
date) erlitten haben. Das wie Sachsen sei durch die Ver¬
stärkung der Kommunisten (14 gegen vorher 10 Mandate)
noch röter geworden. Ilebereinstimmend wird gesagt, es
habe sich gezeigt, wie sehr die Bevölkerung von dem Ge¬
danken beherrscht sei, vor allem ihre wirtschaftlichenInter¬
essen vertreten zu sehen, und einen wie großen Fehler die
Reichsrcgierung und der Reichstag mit dem Aufwer¬
tungsgesetz  gemacht haben, durch das das Reich aller¬
dings auf bequeme Art sich seiner Schulden entledigt habe,
um für die neue Außenpolitik  sich Luft zu schaffen,
durch das aber eine liefe Verbitterung im Volk und beson¬
ders :m cnteigneten Mittelstand  geschaffen worden sei.

Die Unlernehmcrvcrbände gegen den Achtstundentag
Berlin , 2. Nov. Die deutschen Uniernehmeroerbände

verbreiten folgende Erklärung:
„Die Spitzenverbände der deutschen Arbeitnehmer haben

sich mir einer gemeinsamen Entschließung an die Oeffentlick-
leit gewandt, in der zur Behebung der Arbeitslosigkeit die
sofortige Wiederherstellung des Achtstundentags  im
Weg eines Noigeietzes verlangt wird. Hierzu,erklären wir,
daß ein solcher Eingriff in die Produkiiensgrundlegen der
deutschen Wirtschaft nach der wirtschaftlichen Seite eine
Verminderung der Produktionsleistung  und
damit letzten Ende-'- eine Verteuerung  mit allen ihren
verhängnisvollen Folgen nach innen und außen nach sich
ziehen müßte. Bor allem aber würde dieser Schritt keine
irgendwie ins Gewicht fallende Wiedereinstcllung der Ar¬
beitslosen zur Folge hoben, wohl aber in seinen weiteren
Auswirkungen die aufs tiefste zu beklagende jetzige Arbeits¬
losigkeit sicher nur noch verstärken. Die Arbeitszeit, wie sie
jetzt in der deutschen Wirtschaft gehandhabt wird, nt auf ge¬
setzlicher Grundlage im Einvernehmen mit den deutschen Ar¬
beitnehmern so gestaltet worden, wie es den Lebensbedürf¬
nissen der deutschen Wirtschaft zur Ueberwinduna der aus
dem Krieg, der Inflation und den weltwirtschaftlichenVer¬
änderungen hervorgegangenen Schwierigkeiten entspricht.
Die heutige, leider vielfach zu optimistisch angesehene, un¬
serer Ueberzeugung nach noch durchaus ernste und nicht ge¬
sicherte Laae der deutschen Wirtschaft erlaubt es nicht, un¬

sere Produktion so schweren Erschütterungen auszusetzen,
wie sie die von den Gewerkschaften verlangte gesetzgeberische
Maßnahme unserer festen Ueberzeugung nach mit sich brin¬
gen würde. Wir wenden uns daher mit größtem Ernst war-
nend sowohl an die Reichsregierung wie auch an die po¬
litischen Parteien mit der dringenden Bitte , das dem ge¬
samten Volk drohende Unheil  abzuwenden.

Auslösung einer Prozession in Frankreich
Paris , 2. Nov. Anläßlich der gestrigen Feier des Aller¬

heiligentags wollte der Bischof von Montauban trotz Ver¬
bots jedes öffentlichen Umzugs eine Prozession veranstalten.
Der Zug durchbrach die Kette von Polizeibeamten, wurde
dann aber zum Stehen gebracht. Die Prozession mußte
hierauf in die Kathedrale zurückkehren. Ein Teilnehmer
wurde wegen Widersetzlichkeit verhaftet.

Ergebnisse der englischen Gemeindewahlen
London, 2. Nov. Nach um 12 Uhr nachts vorliegenden

Ergebnissen der englischen Gemeinderatswahlen ist der Stand
der Parteien folgender: Arbeiterpartei 147 Gewinne, 8 Ver¬
luste, Konservative 18 Gewinne, 87 Verluste, Liberale 7 Ge¬
winne, 56 Verluste, Unabhängige 13 Gewinne, 34 Verluste.
In Birmingham gewann die Arbeiterpartei 8 Sitze, in
Nottingham 5 Sitze und in Bootle 2 Sitze. In dem neu¬
geschaffenen Wahlkreis Dwickenham dagegen wurden 19
Konservative und 5 Unabhängige gewählt, während 14
Arbeiterkandidaten unterlagen . — Das Arbeiterblatt „Daily
Herold" schreibt, die vernichtende Niederlage, die die Kon¬
servativen "erlitten hätten, sollte dem Premierminister und
seinen Kollegen zu denken geben.

Die Lage im englischen Dergarbeiterstreik
Lonoon, 2. Nov. Trotz der in letzter Zeit von de»

Kriegsrat des Bergarbeiterverbands betriebenen Werbung
für Fortsetzung des Streiks wurde gestern obend auf einer
Zusammenkunft von Vertretern der Bergleute van Notting-
hamshire beschlossen, heute mit den Berawerksbesitzern m
Verhandlungen wegen einer örtlichen  Lohnvereinbarung
einzutreten.

Württemberg
^ Stuttgart . 2. Nov. DieAusscheidungdesper-

sonlichen Arbeitsverdiensts aus dem ge-
werblichenReinertrag.  Das dieser Tage dem Land¬
tag zugegangene neue Gewerbesteuergesetz sieht als
Neuerung vor, daß der der Gewerbesteuer nicht unter-
liegende persönliche Arbeitsverdienst des Unternehmers aus
dem zur Einkommensteuer veranlagten gewerblichen Rein¬
ertrag künftig nach ein für allemal bestimmten Hundertsätzen
ausgeschieden werden soll. Diese Prozentsätze betragen
90 v. H für die ersten 500 RM . des gewerblichen Rein-
Arags . 85 o. H für die folgenden 500, 80 für die folgenden
500, 75 zur die folgenden 500, 70 für die folgenden 500, 65
für die folgenden 500, 60 sür die folgenden 1000, 55 für die
folgenden 1000, 50 für die folgenden 1000, 40 sür die fol-
genden 2000, 30 für die folgenden 2000, 20 vom
Rest des gewerblichen Reinertrags . Demnach beträgt
ver steuerbare Tewerbeertrag  der einem
gewerblichen Reinertrag von 500 Mk. 50 RM ., bei 1000
125, bei 1500 225, bei 2000 350, bei 2500 500, bei 3000 675,
des 4000 1075, bei 5000 1525, bei 6000 2025, bei 8000 3225,
bei 10 000 4625, hei 20 000 12 625. bei 50 000 36 625, bei
100 000 76 625, bei 1 Million 796 625 NM.
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Femeprozeß
Zeugenaussage des Majors Buchrucker

Landsberg a . W.. 2. Nov . In dem Prozeß wegen eines
Fememords gegen wchibburr und Genossen wurde gestern
unter allgemeiner Spannung Major a. D. Buchrucker
wieder vernommen , der bekanntlich in den Putsch von
Küstern verwickelt war und deswegen eine Festungshaft
von 10 Jahren zu verbüßen hat . Buchrucker gab als Zeuge
an , er sei im Juni 1023 Leiter des Arbeitskommandos >m
Wehrkreis 3 gewesen . Der nunmehr wegen Fememords
ängeklagte Oberleutnant a. D. Schulz war sein Adjutant.
Der Vorsitzende wars ein , die Arbenskommandos waren in
ihrer äußeren Form nnlit ' " sch auioczoacn . aber im Zivil»
dienstvertrag angestellt . Zeuge Buchrucker  erklärt,
die Arbeitskommandos (A. K.) unterstanden dem Wehr¬
kreisbefehlshaber , der für alles verantwortlich war . Eine
Militärgerichtsbarkeit hatten wir nicht. Es war zwar eine
Truppe , wir hatten aber nicht die Mittel , sie in Ordnung
zu halten . Das war ja die Schwierigkeit besonders auch
hinsichtlich der Auswahl der Leute , die dem örtlichen Be¬
fehlshaber unterstanden . — Vors .: Zwischen Ihnen und
Oberleutnant Schulz sind doch Fälle von Verräterei erörtert
norden . — Zeuge : Theoretisch war die Sache einfach. Wir
wo . .» uns klar darüber , daß Verräterei Vorkommen konnte,
tun diese Verräter unschädlich zu machen , waren ja die Ein-
ricrrunge » getroffen , die in der Denkschrift erwähnt sind.
Aus diesem Grund segelten die Arbeitskommandos ja unter
der Flagge , daß sie W a s f e n z u s a m m e l n und zu zer¬
st ö r e n hatten . Ihr Zweck war ein ganz anderer , das
kann ich hier sagen , zunächst einmal als Zeuge , vielleicht
brauche ich es selbst nicht zu sagen , sondern ein anderer
Zeuge , der Reichswehrminister. (Große Bewegung
im ganzen Saal .) Dieser Zeuge scheint mir von ungeheuer
größerer Bedeutung als ich. Ich habe hier einen Bericht
eines Rechtsanw . Molt  aus Stuttgart , über eine Unter¬
redung , die er am 13. August 1926 mit dem Reichswehr¬
minister hatte . (Buchrucker schwingt in jeder Hand ein
e- christstück.) Hier meine Herren habe ich den Reichswehr-

in Landsberg
minister ooin 13. August 1926 und hier den Reichswehr-
minister vom 2. März 1926. Herr Dr . Molt schreibt mir:
Der Minister , der mir sehr wenig gewogen sei, habe er¬
klärt , die Ehrenfrage sei für ihn als zioilistischen Demokraten
nicht das gravierende Moment . Viel schlimmer sei, daß
durch mein Verhalten (den Küstriner Putsch ) das vorsichtig
und mühselig aufgebaute Verteidigungssystem im Osten des
Reichs vernichtet und dem Vaterland ein nicht wieder gut¬
zumachender unermeßlicher Schaden zugefügt worden sei,
nämlich durch die A.-K.s . Der springende Punkt ist der:
Minister Geßler sagt , daß diese Kommandos nur Waffen
zu sammlen hatten . In diesem Bericht erklärt er , es handle
sich um das Ver - teidigunassystem gegen Osten.
— Vors .: Und wenn das der Fall war , Herr Major , des¬
wegen kann man doch nicht jemanden einfach beiseiteschaffen.
Wir leben doch in einem Rechtsstaat . Haben Sie mit Schulz
darüber gesprochen, daß ein Verräter der Landesverteidi¬
gung kalt abgemurkst werden müsse, oder wie hat sich
Schulz dazu geäußert . — Zeuge : Ich habe mit Schulz nie
über Derartiges gesprochen. Für uns war die Sache die,
daß doch so etwas großer Unfug  sei . — Vors . : Haben
Sie einmal gesagt : „Solche kleinen Verräter beseitigt man
nicht." Hat Ihnen Schulz niemals gesagt , es müsse einer
beseitigt werden ? — Zeuge : Das alles kann ich mit nein
beantworten . Schulz sitzt auf der Anklagebank , erstens
weil er viel zu tun hatte , zweitens weil er wußte , daß uns
kleine Verräter gar nicht schaden konnten , drittens , weil er
jemanden , der als Verräter betrachtet wurde , wahrscheinlich
selbst totgeschlagen hätte . Er würde einen anderen nicht
vorgeschickt haben . (Bewegung .) Verteidiger Justizrat
Hahn:  Ist Ihnen etwas von einem „Kommando z. d.
V." bekannt ? Zeuge Buchrucker:  Das ist ja Wahn¬
sinn . Auf die Frage des Justizrats Hahn bestätigte Buch¬
rucker : Unsere Leute haben sich als mobile Truppen be¬
trachtet . Wir fühlten uns vor dem Feinde  und haben
danach gehandelt . Für uns dauerte der Krieg noch bis
zum Herbst 1923. Da sieht einer einen , der überläuft , und
büük . er* *

Miltenberg , OA . Biberach , 2. Nov . Auch ein
Grund.  Hier erschoß sich ein 25jähriger Dienstknecht aus
Ennabeuren , OA . Münsingen , weil er als gelernter Schrei¬
ner keine Arbeit finden konnte und bei einem Bcmern
Dienst nehmen mußte.

Friedrichshsfen , 2. Nov . Der starke Föhn in den letzten
Tagen hat unter dem in den höheren Gebirgslagen gefalle¬
nen Schnee völlig aufgeräumt und in einigen Teilen des
Landes zu Hochwasser geführt . Der See ist innerhalb acht
Tagen um 20 Ztm . auf 3,17 Meter gestiegen . In der Nacht
-um Sonntag hat der heftige Föhnsturm den Bergmannschen
Landesteg im Gondelhasen in der Mitte vollständig geknickt.
Es hat sich bei dem Sturm gezeigt, daß der Wellenbrecher
am Hafeneingang seinen Zweck nicht ganz erfüllt , und man
wird vielleicht nach einem besseren Mittel greifen müssen,
um derartige Schäden hintanzuhalten.

Sigmaringen , 2. Nov . Hoch stapler.  In einem Gast¬
lich in Beuron prellte ein junger , gutgekleidster Mann ein
Servierfräulein und ein Zimmermädchen um 390 bzw. 600
Mark unter dem Vorgeben , er könne ihnen aus Paris bil¬
lige Aussteuern verschaffen . In Sigmaringen bot derselbe
Schwindler einer jungen Dame eine glänzende Stellung als
Filmschauspielerin in Stuttgart an . Das Mädchen reiste
auch mit ihm nach Stuttgart , der feine Herr verschwand aber
nach einigen Tagen . Endlich gelang es, ihn auf dem Bahn¬
hof in Beuron festzunehmen . Es ist ein Franzose namens
Delarge , der in Dresden geboren sein soll. — Im angeb¬
lichen Auftrag des Klosters versuchte sich ein anderer Be¬
trüger in einem Geschäft in Sigmaringen billige Kleider zu
verschaffen. Der Geschäftsmann frug aber erst im Kloster
telephonisch an , so daß der Schwindel rechtzeitig an den Tag
kam. Der Frechling flüchtete, konnte aber in einem Gasthof
in dem benachbarten Laiz verhaftet werden.

50 Fahre
männliche Diakone in Württemberg.

ep. — Die Geschichte der männlichen Diakonie in Würt¬
temberg mit der Geschichte der BrüderanstaltKarls-
höhe  in Ludwigsburg , die in diesem Jahr das Fest ihres
60jährigen Bestehens feiert , aufs engste verbunden . Nach¬
dem schon kleine Anfänge vorausgegangen waren , gab der
Vater der Innern Mission , I . H. Wichern,  der bekannte
Gründer des Rauhen Hauses in Hamburg , bei seinem Be¬
such in Stuttgart i. I . 1869 einen bedeutsamen Anstoß für
den planmäßigen Ausbau der Ausbildung von Diakonen
in Württemberg . Aber erst am 6. November 1876 konnte
dank der eifrigen Förderung des Gedankens durch Reg .-Rat
Clausnizer-  Stuttgart die Brüderanstalt Karlshöhe , der
man ein Kinderheim als praktisches Arbeitsfeld für die Brü¬
der beigesellte, unter dem Protektorat des Königs Karl
(daher Karlshöhe ) eingeweiht werden . Inspektor Rupp
übernahm mit der Leitung ein schweres Stück Arbeit ; finan¬
zielle Nöte und die Frage der Gewinnung der richtigen
Kräfte , bei der man anfangs auf bedeutende Schwierig¬
keiten stieß, bereiteten ernste Sorgen . Durch den Erwerb
einer nebenan gelegenen Bildungsanstalt , die man zu dem
Männerkrankenhaus Salon umgestaltete , wurde eine präch¬
tige Lernschule für die Brüder geschaffen, in der sich die
diatonischen Eigenschaften der jungen Männer aufs beste
entwickeln ließen . Unter dem zweiten Inspektor Hahn
wuchs dann der Zustrom beträchtlich , auch die Anstellungs¬
verhältnisse der Diakonen gestalteten sich wesentlich günstiger.

Als Inspektor Schlitter  i . I . 1904 die Leitung der
Anstalt übernahm , da stand vor ihm vor allem die Aufgabe
des inneren Ausbaus und der Vertiefung der Brüderschaft.
Unter seiner mustergültigen , 22jährigen Leitung hat die An¬
stalt eine führende Stellung in der Inneren Mission Würt¬
tembergs gewonnen.

Während des Weltkriegs dienten die Brüder mit Aus¬
zeichnung bei der Waffe und bei der Sanität , 45 blieben
im Feld ; auf der Karlshöhe wurden mehrere Kurse für frei¬
willige Kriegskrankenpflege gehalten und ein Krieger-
genssungsheim eingerichtet . Außerordentlich vielseitig sind
die Arbeitsfelder,  auf denen heute die 316 Karls¬
höher Diakonen arbeiten . 82 Brüder stehen als Gehilfen,
Hausväter , Verwalter , Inspektoren und Direktoren an Her¬
bergen zur Heimat und Hospizen (z. B . Herzog Christoph
in Stuttgart ), an Kaffee - und Blaukreuzhäusern und Er¬
holungsheimen , an Arbeiterkolonien und Wanderarbeits¬
stätten . 40 Diakonen arbeiten an Krankenhäusern und Spi¬
tälern , sowie in Pflegeanstalten für Blinde und Taubstumme,
tür Verkrüppelte und Sieche , für Epileptische und Schwach¬
sinnige . In der Erziehungsarbeit sind 44 Brüder tätig.

Stuttgart , 2. Nov . Einkommensteuer - Vor-
a u s z a h l u n g e n a u f 1 5. N o v e m b e r 1 9 2 6. Da we¬
gen der Arbeiten für die Einheitsbewertung die Einkommen¬
steuerbescheide für die Herbstoeranlagung 1926 bis zum 15.
November 1926 noch nicht zugestellt sein können , wurde vom
Landesfinanzamt mit Ermächtigung des Reichsministers der
Finanzen bestimmt , daß Verzugszuschläge (Verzugszinse)
nicht zu erheben sind, wenn die auf 15. November 1926 föl-

^ ligen Vorauszahlungen binnen 10 Tagen nach Zustellung
* des Steuerbescheids , spätestens jedoch bis 31. Dezember 1926

entrichtet werden . Dasselbe gilt für die auf 15. November
1926 fällige Rate des Kirchensteuerzuschlags zur Einkommen¬
steuer der herbstveranlagten katholischen Pflichtigen.

Todesfall . Dienstag vormittag ist Helene Brandt-
Schüle,  die vor wenigen Tagen ihr 50jähriges Bühnen¬
jubiläum feierte , plötzlich gestorben . Anläßlich dieses Jubi¬
läums war sie noch zweimal unter großem Beifall in der
„Berühmten Frau " aufgetreten.

Vom Deutschen Ausland -Institut - Das Deutsche Aus¬
land -Institut hat für seine auf Veranlassung und im Auftrag
der Gesolei Düsseldorf veranstaltete „Auswanderer -Fürsorge"
Hie Goldene Medaille der Ausstellung erhalten . Das Deutsche
Ausland -Institut hat ferner mit seiner zweiten Sonderaus-
Stellung „Deutsche Aerzte und Krankenanstalten im Ausland"
Linen beträchtlichen Teil des Ausstellungsraums im „Haus
«er Aerzte " gefüllt , die ja auch ihrerseits für ihre Gesamt¬
lausstellung die Goldene Medaille erhalten haben . Beide
Donderausstellungen des Deutschen Ausland -Instituts sind
Aetzt wieder nach Stuttgart zurückgebracht und der Dauer¬
jausstellung des Instituts im Haus des Deutschtums einver¬
leibt worden.

ep. stahresfesk der Würkt . Bibelanstalk . Die Württ.
Bibelanstalt feierte am Reformationssonnkag unter lebhaf¬
ter Beteiligung weitester Kreise ihr 114. Iahresfest . Einen
besonders erhebenden Klang erhielt die Feier durch die
Ae st predigt,  die der .bekannte Erlanger Theologe
universitäts -Professor v . Althaus  hielt . Kirchenpräsi-
-ent v . Dr . v. Merz  würdigte die Verbreitung der Bibel
in der ganzen Welk . Der Jahresbericht von Amtsdekan
a . D - Gros  gab ein Bild von dem erfreulichen Fortgang
der Arbeit . Zum Schluß wurde an die Stuttgarter christ¬
lichen Iugendvereine durch Prälat Groß  eine größere An¬
zahl Bibeln verteilt.

Ein Unverbesserlicher . Der 45iäbriae Zementeur Franz

5osef Walz  von Stuttgart hat seit seinem 16. Lebensjahr
die meiste Zeit im Gefängnis und Zuchthaus zugebracht.
Kaum war er in diesem Jahr wieder in Freiheit , als er
auch schon mit seinen Betrügereien begann . Er telepho¬
nierte von irgend einer Stelle größere Werkzeug - und
Zeichenmakerialhandlungen an und bestellte angeblich für
große Baufirmen Waren , die sofort abgeholt würden . Dann
ging er in die betreffenden Geschäfte und ließ sich die
Waren aushändigen , die er alsbald zu geringem Preis
wieder losschlug. Der erschwindelte Erlös wurde verjubelt.
Das Schöffengericht schickte den Walz wieder auf ein Jahr
ins Gefängnis.

Aus dem Lands
Sontheim OA. Münsingen , 2. Nov . Ein Hundert¬

jähriger.  Der Landwirt Friedrich Ruopp , als Bäcke-
friedr bekannt , ist heute 100 Jahre alt geworden . Er ist
noch recht rüstig.

Satteiweiler OA. Crailsheim , 2. Nov . Folgenschwe¬
rer Sturz.  Der Knecht Schweizer des Steinbruchbesitzers
Schöllmann war mit Ackern auf einem Grundstück oberhalb
des Steinbruchs beschäftigt . Als er trotz vorheriger War¬
nung auch das äußerste Beet umpflügte , löste sich die regen¬
feuchte Randschichte , und das Gespann stürzte in den wohl
10 Meter tiefen Steinbruch . Ein Pferd war sofort tot , das
andere ist ebenfalls verletzt , der Pflug zertrümmert.

ttoteuverg VA . vverndors , 2. Nov . Fest geno m me-
ner Betrüger.  Der vor einigen Wochen in Sulz und
Umgebung aufgetretene Betrüger hatte sein Arbeitsfeld auch
auf verschiedene Ortschaften des hiesigen Bezirks ausgedehnt.
Er wurde in einer hiesigen Wirtschaft festgenommen und
dem Gericht übergeben.

Balingen , 2. Nov . Vermißt.  Seit Samstag wird
der 8 I . a. Sohn des Fabrikarbeiters Eugen Müller , wohn¬
haft im Schloß , vermißt.

Schwenningen , 2. Nov . Erweiterungsbau der
Fachschule.  Der Erweiterungsbau der Staat !. Fach¬
schule ist jetzt im Rohbau fertig . Er umfaßt eine Anzahl
Werkstätten im Kellergeschoß , die als Nebenbetriebe gedacht
sind, wie Schreinerei , Beizerei und Galvanisieranlags,
Schmiede mit Härterei und Kohlenranm , Sandstrahl - und
Lackierräume , sowie einen Jndustrieraum . Im Erdgeschoß

> entsteht eine große , sehr schöne Helle mechanische Werkstücke
I mit anschließender Schleiferei . Im Dachstock ist ein Zejchen-
> saal mit Modellkammer vona - l-n^n

Warum bekommen wir graue Haare ?
Mensch, ärgere dich nichkl

Warum ergraut eigentlich das Haar des Menschen ? Läßt
sich diese vielen unverwünschte Veränderung des Aussehens
hinausschieben oder gar verhindern ? Ueber diese Fragen
hat neuerdings ein Forscher , Dr . Schwake , eingehende Unter¬
suchungen angestelst , die ihn zu bemerkenswerten Erkennt¬
nissen geführt haben . Schwake ging zunächst von der Tat¬
sache aus , daß der seelische Zustand eines Menschen stets
in engem Zusammenhang mit dem elektrischen Körperbetrieb
stehr und diesen ständig beeinflußt . Befindet sich der Mensch
in voller Gesundheit und Seelenruhe , so zeigt sich fast immer,
das sich- seine Haare mit einer gewissen weichen Schmiegsam¬
keit dem Kops glatt anlegen . Dies kommt daher , daß die
HFare in einem solchen Normalzustand mit der Kopfhaut
ungleichnamig polarisiert sind. Die Folge ist, daß sich nun
Haare und Haut — als ungleiche Pole — gegenseitig an-
ziehen , während das Gegenteil , d. h. eine gegenseitige Ab¬
stoßung erfolgt , wenn Kopfhaut und Haare gleichnamig
polarisiert sind. Das ist in seelisch anormalem Zustand der
Fall , wobei sich das Haar mehr oder weniger sträubt und
sich unschmiegsam von der Kopfhaut abhebt . Aus diesen
Erscheinungstatsachen ergibt sich nun , daß infolge starker
seelischer Erregung Körperelektrizität aus dem Körper strahlt,
und zwar durch die Spitzen der Haare , die hier als das am
besten brauchbare „Ventil " in Tätigkeit treten . Es findet in
solchen Fällen also stets ein mehr oder weniger starker Ver¬
lust an Körperelektrizität statt , den der Mensch jedoch auch
empfindet : der Körper ermatten während gleichzeitig ein
größerer Stoffverbrauch notwendig wird und die Fett-
ieserven des Körpers in Anspruch genommen werden.

Handelt cs sich nun in einem dieser Fälle z. B . um einen
nervösen Kopfarbeiter , so wird zunächst den Talgdrüsen
der Kopfhaut ihr Fettgehalt entzogen - Ist das aber ge¬
schehen, so ist damit auch den Hovrwnrz ^ n die isolierende

Fettschichi entzogen , und jedes einzelne Haar bildet eine
Spitze , durch die dem körperlichen und seelischen Wohl¬
befinden unbedingt notwendige Elektrizität ausstrahlen kann.
Als Folgeerscheinung tritt nunmehr die Entfärbung des
Haares auf . Zustande kommt sie vermutlich durch Elektro¬
lyse und , abhängig davon , ob positive oder negative Elektri¬
zität ausgestrahlt worden ist, entweder durch Oxydation
oder durch Reduktion . Hierbei kann man auch zwei eigen¬
artige Erscheinungen beobachten . Strahlt nämlich in Fällen
seelischer Erregung , wie etwa im Zustand großer Wut oder
des Zorns , positive Elektrizität aus dem Körper , so ent¬
stehen in der Haut gewisse Ermüdungsstoffe : Kohlensäure,
Milchsäure und Phosphorsäure . Durch die Bildung dieser
Säuren aber erschlaffen alsbald die Muskeln der Blut¬
gefäße , worauf diese sich unwillkürlich erweitern und mehr
Blut aufnehmen . Die Folge hiervon ist dann , daß der
Mensch, wenn er wütend , zornig oder auch beschämt ist, rot
im Gesicht wird . Das Umgekehrte tritt dagegen auf , wenn
negative Elektrizität aus dem Körper strahlt , da in diesem
Fall nicht Säuren , sondern Basen abgeschieden werden . Die
Basen wirken auf die Muskeln der Blutgefäße jedoch ent¬
gegengesetzt wie die Säuren , nämlich zusammenziehend . Das
Blut wird somit aus den Gefäßen herausgepreßt , so daß sie
verhältnismäßig blutleer werden , und daher kommt es also,
daß der Mensch bei starker Erregung , besonders bei Aerger
oder Schreck, auch oft blaß wird . Auch bei andauerndem
Kummer und Sorge wird ja das Gesicht blaß.

Als Heilverfahren gegen das infolge des Elektrizitäts¬
verlustes entstehende Ergrauen des Haares könnte somit
eigentlich nur ein Mittel in Betracht kommen , das den Ver¬
lust der Körperelektrizität entweder überhaupt verhindert
oder dem Körper die durch die seelischen Erregungen ver¬
lorengegangene Elektrizität wieder zuführt . Hierbei dürfte
nun der elektroga ' oanische Apparat die besten Dienste tun.
Denn , „mit Hilfe eines geeigneten galvanischen Apparats,"
sagt Schwake , „hat man es in der Hand , der Körperelektri-
zitat die gewünschte Stromrichtung zu geben und sie so
zwischen die beiden Pole zu spannen , daß ihr Entweichen

aus dem Organismus fast ausgeschlossen ist. Rückfolgernd
erkennen wir , daß damit seelische Ausfälle unmöglich sein
müssen, was die Erfahrung bestätigt . Für das praktische
Leben ist das höchst wichtig ; wenn z. B . jemand gelegent¬
lich eines öffentlichen Auftretens oder einer heiklen Aus¬
sprache einen unerwünschten Seelenerguß befürchtet , so ist
ihm die Möglichkeit gegeben , sich nach biologischen Gesichts¬
punkten in allereinfachster Weise davor zu bewahren ."

Beruht das Ergrauen des Haars auf dem Ausstrahlen
von negativer  Elektrizität , was wohl bei den meisten
Menschen der Fall sein dürfte , so muß also vor allem ver¬
hindert werden , daß sich die Muskeln der Kopfhautblut¬
gefäße wie auch die Haarmuskeln krampfhaft zusammen¬
ziehen . Dies erreicht man am zweckmäßigsten, wenn man
diese Muskeln ermüdet , d. h. die Hautstellen , die hierbei in
Mitleidenschaft gezogen sind, dem positiven  Pol eines
elektrogalvanischen Apparats zuführt . Denn beim Vorhan¬
densein positiver Elektrizität entstehen , wie bereits erwähnt,
jene Säuren , die die Muskeln zur Erschlaffung bringen oder
in andern Worten ': sieermüdenundlieberuhigen.
Sind auf diese Weise die durch den Krampf zusammen¬
gezogenen und verengten Muskeln wieder in eine normale
Verfassung gebracht , so gebt nunmehr auch wieder eine
normale Durchblutung der Kopfhaut vor sich, worauf auch
die Talgdrüsen mit ihrer Fettschicht die Haarwurzeln wieder
schützend umgeben . Damit ist jetzt auch einem weiteren Ver¬
lust an Körperelektrizität vorgebeugt , denn in diesem nor¬
malen Zustand strahlt das Haar keine Elektrizität aus . Der
Kernpunkt dieser Folgerung besteht also einfach darin , daß
der menschliche Körper seine Lebenskraft — als solche muß
die Körperelektrizität betrachtet werden — nicht durch Aus¬
strahlung verlieren darf , sondern man muß dafür sorgen,
daß sie ihm erhalten bleibt oder erforderlichenfalls wieder
zugeführt wird . Wenn aber das entfärbte und entfettete
Haar hilft , diese Ausstrahlung zu vollziehen , so kann das
Heilverfahren nur darauf beruhen , dem Haar seine natür¬
liche Beschaffenheit zurückzugeben was wieder nur mit Hilfe
der Elektrizität erfolgen kann.
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Aus Stadt und Land
Nagold , 3 . November 1926.

Ob man am Ende mit unsäglicher Plackerei in
seinem Fache etwas genützt hat , das trägt doch wenig
aus ; weil besser ist es , den Geliebten lieb gewesen
zu sein und nach eigener Phantasie gelebt zu haben.

Burckhardt.
*

Dieaftnacheichtea.
Der Herr Staatspräsident hat den Obersekretär auf gehobener

Stelle Gaißer  von Freudenstadt , Notariatsoerweser in Reut¬
lingen , zum Bezirksnotar in Bondorf ernannt.

Erwerb eines Erholungsheims durch die
Deutsche Postgewerkschaft.

Die Deutsche Postgewerkschaft in Stuttgart hat das Wald-
hoiel in Villingen gekauft als Erholungsheim für ihre Mit¬
glieder . Die vormalige „Waldhotel Villingen G . m . b . H/
wurde durch diesen Kauf amgelöst und eine neue G . m . b. H.
gebildet mit dem gleichen Namen und Zweck . Das Waldhotel
Villingen behält nach wie vor seinen Charakter als Kur - und
Fremdenhotel und ist, da Dampfheizung vorhanden , auch im
Winter geöffnet . Die Pensionspreise für den Winter sin ) auf
6 — 8 Mk . pro Tag festgesetzt. Den Mitgliedern der Deutschen
Postgewerkschaft wird eine Ermäßigung der Pensionspreise von
40 Prozent eingeräumt ; der übrigen Postbeamtenschaft eine Er¬
mäßigung von 15 Prozent , sofern sich diese als Postbeamte
ausweyn : können.

*
Missionar Renz

der Erde Dezember wieder auf sein früheres Arbeitsfeld im
Dienst der Basler Mission nach Ostindien ausziehen wird , hat
in diesen Tagen seinen Wohnsitz in Pfrondorf verlassen , um
sich von seiner vielfältigen Arbeit vor seinem Wiederauszug
aui 's alte Basler Missionsfeld noch em wenig auszuruhen.

Seit August ist die Basler Mission von der maischen Re¬
gierung wieder als selostftändige Mifsionsgesellsckaft zugelassen.
Missionar Renz war während seines letzten Aufenthalts in
Indien von 1913 — 1915 in der Hauptsache Jugendmissionar
sowohl unter Christen - als auch unter Heidcnki - dein , bis seiner
Tätigkeit wie der aller deutscher Missionare ein Ende gemacht
wurde . Aus der Gefangenschaft in Indien in die Heimat zu¬
rückgekehrt wurde ihm vom Basler Missionskomitee die Aufgabe
eines Missionspredigers übertragen und zwar sollte er sich haupt¬
sächlich mit der Jugend beschäftigen . Dabei kam ihm sehr zu
statten , daß er bei seinem vorletzten Erholungsaufenthalt l9ll/l2
regelmäßig mehrere Stunden an verschiedenen Lehrfächern im
Lehrerseminar in Nagold teilgenommen hatte und nun in einigen
der erüen Schulen , in die er kam und in denen man ihm
freundlichst von der Oberschulbehörde je eine Stunde eingeräumt
hatte , Lehrer traf , mit denen er in jener Zeit auf der Schul¬
bank gesessen . Diese nahmen ihn nicht nur freundlich auf , son¬
dern empfahlen ihn dann auch weiter an ihre Kollegcn und so
tonnte er diese Arbeit , die ihm in besonderer Weise liegt , ganz
systematisch von Bezirk zu Bezirk in ganz Württemberg betrei¬
ben und durste die Erfahrung machen , daß diese seine Täligkeit
allerorts wertgeschätzt wurde . So konnte er in den letzten
Jahren 500 - 600 Schulen besuchen , was für die Interessen
der Mission , sowie auch für die Schulen von segensreicher
Wirkung war . Daneben wurde er vielerorts freundlich au ' ge-
nommen zu Eoangelisations - und Bibelkursversammlungen.
Die Arbeit war rein physisch recht strapaziös , weil er dabei viele
anstrengende Fußwanderungen , Winters durch Schnee und oft
eisige Kälte , mit einer Last von Anschauungsmitteln für den
Gebrauch in den Schulen beladen zu machen hatte . Aber er

hat es des öftern bezeugt , daß ihm diese Arbeit viel Freude
mache und daß er durch sie einen großen Freundeskreis ge¬
wonnen habe , der ihn , wie er hoffen dürfe , bei seiner ferneren
Arbeit treu und nachhalüg durch Fürbitte unterstützen werde.
In den letzten '-I Jahren war Missionar Renz dann an einen
Ort gebunden , indem er erst Pfarrer Sch laich in Rummels¬
bach bei Reutlingen , der durch einen Schlaganfall arbeitsun¬
fähig gemacht worden war . zu vertreten hatte und nach dessen
Pensionierung Pfarrverweser war.

Bei alle dem hing aber sein Herz an Indien und mit
Freuden gab er , als die Anfrage von der Miisionsleitung in
Basel an ihn kam , ob er mit seiner Frau bereit sei, wieder
nach Indien auszuziehm , fein Ja dazu , obwohl es nach unser
aller Empfinden recht schwer ist , die Kinder zurückzulassen . Die¬
selben sind ja wohl schon erwachsen , jedoch in einem Alter , wo
die meisten Kinder des Rates und der Fürsorge der Eckern am
allermeisten bedürfen . Da gilt es eben ganzen Ernst machen
mit dem Worte Jesu , daß man auch sein eigen Fleisch und
Blut nicht mehr lieben darf als den Herrn Jesus.

Missionar Seng lein  Indien , der seit zwei Jahren wieder
dort in der Arbeit steht , schreibt ihm : „Ich freue mich sehr,
daß wir Euch erwarten dürfen , da es sehr zu wünschen ist, daß
hier wieder erfahrene Missionare in der Arbeit stehen.
Der Herr rüste Dich und Deine liebe Frau aus mit den nöti¬
gen Gaben an Geist und Kraft , um allen :, was aus Euch war¬
ten mag , gewachsen zu sein/

Die Missionare , die jetzt nach 10 und 12 Jahren wieder
auf ihr früheres Arbeitsfeld zurückkehren , treten in völlig ver¬
änderte Verhältnisse ein . Der Selbstständigkeitsdrang der
Völker in der ganzen Welt hat ganz veränderte Verhältnisse
und Zustände geschaffen . Der Missionar ist nicht mehr der
Führer wie ehedem , er ist der Mitarbeiter der eingeborenen
Leiter der Sache und doch soll er dabei der erfahrene Berater
sein insbesondere soll er das innere Leben der Leiter und Führer
der dortigen Christen vertiefen und befestigen und unter den
Heiden die Frohbotschaft des Evangeliums verkündiget : . Da
wird es viel Weisheit und Takt bedürfen und ein ganz beson¬
deres Maß von Demut wird es dazu brauchen . Selbstver¬
leugnung mit einem Wort muß der Missionar zu allen Zeiten
und an allen Orten üben und jetzt möchte man fast sagen noch
in erhöhten : Maß gemäß der vei änderten Lage . Da dürfen
wir wohl besonders unseres Bezirksgenossen gedenken , wenn wir
die Bitte beten : Dein Reich komme . Wenn diese Mitteilungen
etliche dazu anregen das zu tun und andere , die es schon tun,
darin neu ermuntern , so dürften diese Zeilen ihren Zweck er¬
reicht haben.

Zum Huderkustag . Seit Mitte Oktober ist die Jagd er¬
öffnet , und die Freunde des Waidwcrks begehen am 3 . No¬
vember den Ehrentag ihres Schutzpatrons Sankt Hu¬
bertus.  Freilich dürfte in absehbarer Zeit Hubertus-
Verehrung und Hubertus -Gedenken wohl selbst der Sage an¬
gehören . Immer spärlicher und dürftiger werden von Jahr
zu Jahr unter den : Druck einer unvermeidlichen Entwicklung
die Jägerfreude, :. Im selben Maß , wie die Jagd nach Geld
und Gut rasendere Formen annimml . aehj umgekehrt die

Jagd auf großes und ' kleines Wild , auf Hirsch und Reh und
Sauen im tiefen Forst zurück . Die Gegenden in Deutschland,
ao die Jagd sich für den Jäger noch lohnt und ihm echte

Jägerfreuden beschert , sind bald gezählt . Bei uns im Süden
besonders spielt , wie man fast in jedem Jagdbericht lesen
kann , gewöhnlich Meister Lampe unfreiwilligerweise die
Hauptrolle , und häufig ziert auch er nur in wenigen Exem¬
plaren die Strecke . Damit verschwindet in nicht mehr ferner
Zeit wieder ein romantisches Stück Leben . Der Hall des
Jagdhorns , das Hussa des Jägers und der Schrei des Hir¬
sches sind eben kaum vereinbar mit dem Schrillen der Fa¬
briksirenen , der expansionslüsternen Autohupe und all den
anderen unromantischen Erscheinungen des technischen Zeit¬
alters.

Der hunderljährige Kalender sagt über das Wetter im
November : Vom 1. bis 14 . Regenwetter und ziemlich kalt;
am 16. in der Nacht Schnee ; vom 17 . bis 20 . Regen ; vom
21 bis 26 . schön warm ; bis Monatsende hält eine wahrhaft
jämmerliche Witterung an.

Altensteig , 2 . Nov . Waldfriedhof . Am Sonntag sprach
i n Rahmen der Vortragsreihe des Evang . Volksbundes Herr
Professor Schuste r -Stuttzart über das Thema „W ie soll

er Friedhof aussehe n ? " Besonders ging er auf die
Anlage eines Waldfriedhofs ein , wie er ja hier seit einigen
Jahren besteht , und er fand anerkennende Worte für die Stadt
und die Einwohnerschaft über das Geschaffene , ein Weck , das
außer Stuttgart keine größere Stadt Württembergs aufweisen
kann . Der Vortrag hatte üch befände,s zum Ziel gesetzt, An-
!,allspunkte über die Gestaltung eines Waldfriedqoss zu geben,
w z. B . daß keine Grabeinfassungen vorhanden sein sollen,
keine großartigen Denkmäler , die Wahl der Bäume und Sträucher
müsse beachtet werden ; Perl - oder Blechkränze und künstliche
Blumen paßten ebenfalls nicht in den Rahmen eines solchen
Friedhofs u . a . m . Man müßte stets dabei im Auge behalten,
aaß der Friedhof der Gradmesser für die Zivilisation und den
Kulturzustaud eines Volkes bildete . Aus allen Wocken des
Redners konnte man herausfühlen , daß es wohl keine schönere
Umgebung gibt , als der Wald , der stille , weihevolle Wald , in
oer wir unsere Toten bestatten können und wo wir ihrer ge¬
denken . - (Der Gedanke zur Schaffung von Waldfriedhöfen
hat sich in ganz Deutschland verdrehet und überall großen An-
klang gefunden .^ Wie wir auch von Nagold  verlauten lassen
können , trägt man sich hier mit einem solchen Gedanken , doch
über das Wie , Wo und Wann kann man noch nichts Bestimmtes
sagen . D . Schr .)

Altensteig . 2 . Noo . Gemeinschaft der Freunde . Die
hies. Mitglieder oer gemeinnützigen Baugemeinschaft Gemein¬
schaft der Freunde - Wüstenrot schlossen sich nunmehr in einer
am Montag Abend statigefunvenen Versammlung zur besseren
Wahrung ihrer Interessen zu einer Ortsgruppe zusammen.

.

Calw , 2. Nov . Vom Arbeitsamt . Im Arbeitsnach¬

weisbezirk Calw waren am 1. Oktober >96 männliche und 69
weibliche Erwerbslosenunteistützungsempfänger vorhanden . Neu
hinzugekommen sind 211 männliche , 18 weibliche , ausgefchiedcn
und 224 männliche , 39 weibliche Erwerbslose ; es ergibt sich
somit bei den Männern ein Abgang von 13 , bei den Frauen
ein solcher von 2 t und demgemäß am l . November 1926 ein
Stand von 183 männlichen und 48 weiblichen , insgesam : 231
Erwerbslosenunterirützungsempfängern . An Notstandsarbeiten
waren am 1. 10 . 26 . 124 Erwerbslose beschäftigt.

Calw , 2 . Nov . Was nicht alles versucht wird . Ein
hiesiger junger Fabrikarbeiter versuchte am vergangenen Freitag
und Sonntag angeblich im Ausirage des Fußballvereins Calw
Spenden zum Bau einer Zuschauertribüne auf dem Sportplatz
zu sammeln . Zu diesen Zwecke sprach er mit einer selbstan-
geferiigten Litte in verschiedenen Haushalten vor , wobei es ihm
in zwei Fällen auch glückte , ansehnliche Geldbeträge zu erhalten.
Der Täter , welcher zun : Fußballverein Calw in keinerlei Be¬
ziehung steht , konnte bereits festgestellt werden.

Horb . 2 . Nov , Die Tankstellen sollen nunmehr , wie
verlautet , städtischerseits mit Gebühren in Höhe von 20 bezw.
100 belegt werden.

Freudenstadt , 2 . Nov . Die Milchpreisfrage war in
einer in den letzten Tagen äbgehalienen Versammlung das
starkumstriltene Thema . Von den Milchhändlern war nämlich
der Erzeugerpreis aus 18 Pfennig herabgesetzt worden , wogegen
man nunmehr auf Seiten der Erzeuger beschloß , an dem Preis
von 20 Pfennig festzuhalten . Man solle vielmehr bestrebt sein,
me Spanne zwischen den Erzeuger - und Kleinverkaufspreisen
dadurch zu verringern , daß man die Entschädigungen der Sam-
melstellcn , der Mckchfuhrleute und Milchhändler in ein ent¬
sprechendes Verhältnis bringe.

Freudenstadt , >. Nov . Vom Schwarzenbachwerk . Am
Freitag wurden die der Ueberleitung der Raumünzach in die
Schwarzenbachtalsperre dienenden Anlagen in Betrieb genom¬
men ; damit ist der letzte Bauteil des im Sommer 1922 in An¬
griff genommenen Schwarzenbacbwerks bei Forbach fertiggestellt.
Das Wasser der Raumünzach fließt seit dem genannten Zeit¬
punkt nicht mehr wie früher durch das Raumünzachtal an
Ebersbronn vorbei der Murg zu , sondern wird der Schwarzen¬
bachtalsperre zugeleitet uns in den Maschinen des Schwarzen¬
bachwerks zur Krafterzeuguug ausgenützt . Die Jahreserzeugung
des Schwarzenbachwerks wird dementsprechend auf im Mittel
56 Millionen Kilowattstunden gesteigert ; sie beläuft sich für
das ein einheitliches Ganzes bildende Murg -Schwarzenbachwerk
nunmehr auf 125 Millionen Kilowattstunden.

Reuenbürg . 2 . Nov . Gefaßter Dieb.  Am Hellen
Tag schlich sich ein Dieb in die Wohnung des Schuhmacher-
msisters Knödler und entwendete 20 Mark , als die Woh¬
nung für ein paar Minuten leer stand . Es gelang , den Dieb
in der Person eines 24jährigen Burschen aus der Biberacher
Gegend festzunehmen.

Alpirsbach , 2 . Nov . Am letzten Mittwoch zwischen 10
und 11 Uhr vormittags wurde auf der durch den Wald
führenden Straße Loßburg — Ehlenbogen ein Wanderer von
zwei Stromern überfallen und mit vorgehaltenem Messer
seiner Barschaft in Höhe von 30 Mark beraubt . Die beiden
Täter haben die Flucht ergriffen und konnten bis jetzt noch
nicht festgenommen werden.

Aus aller Welt
Prinz Georg von Sachsen , der kürzlich vom Papst zum

Kanonikus der Peterskirche in Rom ernannt worden war,
ist an Allerheiligen feierlich in sein Amt eingeführt worden.

Zur Abfindung des hohenzollernhauses . Die erste bare
Teilzahlung des preußischen Staates an das Hohenzollern-
haus in Höhe von 5 Millionen Mark , ist am 1. November

erfolgt , weitere 5 Millionen sind am 1. Februar 1927 und
die restlichen 5 Millionen am 3. Mai 1927 fällig . Die
Hohenzollernfamilie mußte seit der Revolution bis zum
jetzigen Abfindungsabkommen von privater Seite über
2 Millionen zur Bestreitung von Lebenshaltung , Bezahlung
des Personals und Unterhaltung der Güter als Darlehen
»ufnehmen.

Schlageterdenkmal . Auf dem Lötzberg bei Schönau im
Wiesental wurde am 31 . Oktober ein Denkmal für den
von den Franzosen im Ruhrgebiet ermordeten Leo
Schlageter  feierlich enthüllt . Es ist ein 12 Meter hoher
Obelisk . Zur Feier hatten sich u . a . Großadmiral o. Tir -
Pitz , General Gallwitz,  ferner Vertreter des Deutsche«
Offizierbunds , Abordnungen zahlreicher vaterländischer
Verbände , Studentenverbindungen aus Freiburg usw . ein¬
gefunden . Die Stadtverwaltung Schönau übernahm das
Denkmal in ihre Obhut.

In Trelleborg (Schweden ) wurde am 30 . Oktober ein
Denkstein enthüllt , den Deutsche aus Dankbarkeit für die
schwedische Liebestätigkeit gestiftet haben.

105 Jahre . In Ditzun bei Leer (Ostfriesland ) ist die
Fischerswitwe Anna Bruhns im Alter von 150 Jahren ge¬
storben . Erft vor ganz kurzer Zeit machten sich bei ihr
Anzeichen der Altersschwäche bemerkbar.

Die Treue der Schwarzen in Deuksch -Oftafrika . In einem
Vortrag schilderte General Lettow - Vorbeck  den Feld-
,-ug im früheren Deutsch -Ostasrika und gab dabei rührende
Vilder von der Treue der Eingeborenen und besonders der
unter seinem Befehl stehenden eingeborenen Truppen , die
mit ausgezeichnetem Mut und staunenswerter Manneszucht
Je deutsche Kolonie gegen die hundertfache Uebermacht der
Engländer und Belgier verteidigen halfen . Die Höchstzahl
seiner Truppen überstieg nie 3000 Weiße und 11000
Schwarze , und dieser kleinen Heeresmacht standen zu Zei¬
len 300 000 englische Truppen mit 142 Generalen und nicht
weniger als 12 000 Kraftwagen , ausgerüstet mit den mo¬
dernsten Kriegswaffen , gegenüber . Trotz aller Schwierig¬
keiten und trotz des schlimmsten Feinds , der Malaria , hielt
stch die deutsche Truppe vier Jahre hindurch ausgezeichnet
! is zum letzten Tag , und nie war ihr Geist besser als am
W . November 1918 , als ihr , tief im Innern Afrikas , die
Nachricht vom Zusammenbruch in Deutschland gebracht
wurde , an den namentlich die Schwarzen nicht glauben
wollten.
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Prag » 3. Nov. Hier fand eine Vertreterversammlung
der tschechischen und deutschen sozialdemokratischen Gewerk¬
schaftsverbände statt . Es wurde beschlossen, gemeinsam
Ausschüsse zu bilden , die den vollständigen Zusammenschluß
beider Verbände herbeiführen sollen . Die deutschen Ge-
weikschasten werden in die tschechische Gemeinschaftszentrale
eintreten . Der Beschluß wurde mit allen gegen 2 Stimmen
gefaßt.

Anschlag aus den Zug Berlin —Warschau
Warschau, 3, Nov. Bei der Eisenbahnstation Zgieq

wurde ein Anschlag auf den Schnellzug Berlin — Warschau

verübt . Auf den Gleisen hatten die Attentäter eine

Barrikade  angebracht , die zu einer Entgleisung
hätte führen müssen.  Ein Streckenwärter hatte

jedoch das Unglück noch rechtzeitig verhindern können.

Feier a« de« deutschen Soldateugrüber « i« Pari»
Paris , 3. Nov. Am gestrigen Allerseelentag legte ver¬

deutsche Botschafter von Hösch auf den Gräbern der in
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französischer Gefangenschaft gestorbenen deutschen Soldaten
einen Kranz nieder . Zu der Feier hat sich die deutsche
Pariser Kolonie sehr zahlreich eingefunden . Herr von
Hösch gedachte in tief empfundenen Worten der Verdienste
der deutschen Soldaten , die fern von der Heimat , auf frem¬
dem Boden gestorben sind . Erschütternd wirkte auf die An¬
wesenden die Mitteilung , daß 800000 deutsche Soldaten
in französischer Erde ruhen.
Die 10. Session der Studienkommisfion der stän¬

dige« Mandatskommission des Völkerbunds
Genf , 3. Nov. Am 1. November hat hier die 10.

Session der ständigen Mandatskommission des Völkerbundes
begonnen . Die Aufgabe dieser Session besteht darin , die
Jahresberichte der Mandatsmächte über die Verwaltung der
ihnen zugeteilten Mandatsgebiete zu prüfen und dem Völ¬
kerbund gegenüber ein Gutachten abzugeben . Ferner liegen
hier Berichte der Mandatsmächte vor . Die Mandatskom¬
mission wird sich auch mit den Budgets der verschiedenen
Mandatsgebiete befassen . Die Verhandlungen der Man¬
datskommission , die meistens außer einer öffentlichen Er-
öffnungs - und Schlußsitzung streng geheim sind , werden
etwa 14 Tage dauern.

Kardinal Schulte in Nom
Rom » 3. Nov. Kardinal Schulte trifft heute in Rom

ein, um mit dem Vatikan einige kirchenpolitische Angelegen -,
heilen zu besprechen.

Mussolini dankt Vriand
Paris , 3. Nov. Mussolini sandte an Briand ein Tele¬

gramm , in dem er für die Glückwünsche des französischen
Außenministers dankte . _

Sport
Frrudenskadk . 2. Nov . Die Sk >s p r u n g s cha n z e. Me

siorstverwaltung hat dem Schneeschuhklub Baiersbronn die Aus¬
lage gemacht , die Skisprungschanze am Vogelskopf auf dem Nutze¬
stem durch Errichtung einer Mauer und Auslogen des Anlaufs
mit Platten u. dergl . besser zu sichern. Der Klub hat für die
Sprungschanze bereits 6000 Mark aufzewsndet und glaubt , für
di« nötigen, Ausbesserungen auf Beiträge seitens des Schwarz-
Vabdblubs und öes Schwab . Schneelausbunds rechnen .iu dürfen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Geldmarkt , 2. Nov . Tägl . Geld 6—7 v. H., Maten»

Wechsel 5.25 v. H., Privatdiskont unv.
Vom deutschen Verkehrswesen . Me Deutschen Reichsbahnen

Hatzen zurzeit eine Streckenlänge von über 52000 Kilometer <der
Aequator nutzt 48 000 Kilometer ). Die Gesamtlänge aller deut¬
schen Schiffahrtsstratzen beträgt 12 000 Kilometer , wird aber durch
die bevorstehenden Notstandsarbeiten am Mittellandkanal von
der Elbe (Magdeburg ) zur Weser bzw. Rhein erheblich vergröhert "
werden . Der öffentliche Kraftwagenverkehc hat sich in einem
5ahr verdoppelt . Die Postkraftwagen haben im vergangenen
2ahr 25 Millionen Menschen befördert gegen 9 Millionen in
1924. Zurzeit verkehren 2300 Postkraftwagen aus 1240 Linien
mit einer Gesamtstreckenlänge von rund 24 000 Kilometer . Der
so lange eingeschnürte Luftverkehr zeigt stark steigende Verkehrs-
Ziffern.

Vereinigung der NSU . und der Schebera . Die Hauptversamm¬
lung der Aktionäre der NSU .-Werke AG . in Neckarfulm hat der
Vereinigung mit der Schebera AG . Automobilwerke in Berlin ein¬
stimmig zugestimmt.

Konkurse und Geschäfts «'-?sichle,, im Oktober . 3m Oktober
1926 wurden im Reich durch den Reichsanzeiger 485 neue Kon¬
kurse , ohne die wegen Massemangels abgelehnten Anträge auf
Konkurseröffnung , und 147 angeordnete Geschäftsaufsichken be¬
kanntgegeben . Die entsprechenden Zahlen für den Vormonat
stellen sich auf 467 bzw. 147.

Sluligarler Schlochivieklmorlik, 2. Nov . Dem Markt waren
zugetrisben : 34 Ochsen, 28 Bullen , 365 3ungbullen , 264 3ung-
rinder , 110 Kühe , 410 Kälber , 1173 Schweine , 15 Schafe und
1 Ziege . Davon blieben unverkauft : 5 Ock-' en, 30 .»mgbu 'len 25
3ungrindcr . 10 Kühe und 40 Schweine . Verlauf des Marktes:
bei Kälbern lebhaft , sonst langsam ; Ueberstand.
Ochsen: ausgemäst . Tier » 54—58

vollfleischige Tiere 46 —51
fleischige Tiere 40 - 45
gering genährte Tiere —

D - lien : ausgemäst Tiere 52 - 54
voilficischige Tiere 47 - 50
keischige Tiere 41 48
gering genähne Tiere ^

Inngrinder : ausgem . R !nd. 55—58
vvllfleilchlgc Rinder 50—54
fleischige Rinder 43—48
gering genährle Rinder —

Kühe : ausgemäst Kühe 44 —48
voilfieiichige Kühe 33 - 43
OeOchige Kühe 20 —31
gering genädrle Kühe -4 —10

d4 - 86

78 - d2
71- 76

Kälber : feinst -, Mast- u.
beste Saugkälber

mittlere Mast - und
gute Saugkälber

gering « Kälber
Schafe : Mastiämmsr u.

jüngere Hammel —
Weidmastlchafe geschl.

mit Kaps —
vollflcllchiges Schafvieh —

Schweine : über 240 Pfd .: 81—82
dta , von 200 - 240 Psd . 80
dtv . von 180—200 Psd . 77 —79
dto fl v 120- 160 Psd . 7 .^

dtv . unter 120 Pfa.
Sauen 59 - 70

Srucklpr -ifc . H eibrnde:  m : Kernen 15 5!)- - 1' W -i.zm
1'! lO - ÜS. Gerste 12.60—1? 70. Hafer 8.30- 9 — . , e n s --
burg:  Ve ' en 10.25— 11 Korn 15.60—) A.7S. Wen » 11 W bis
15.30, Ger » -- 12 -ü — !3, Haber 9 20—9.50. — Reutlingen:
Haber 8- 9 70. W ---en 15.50 - 17 Dinkel 10 .59 - 11 5-1. Ge -kte 12
bis 1Z. — fl lm : Weizen 13 -1-OlO. Roggen 11.20- 11.49 Gerste
11.68—13. Haber 8.50 - 9.69 Mark der Zen .- er.

Stuttgarter Moftal -Lv- rl-.t (Mübelmspiad ). Zufuhr 6080 Ztr.
Pr - .: 6—7.50 4L irr 1 Ztr.

Stuttgarter K ' ricftelorosm —'kk lLeondardsnlab ). Zufuhr 700
Zentner . Preis 6.20—8.58 4L für .1 Zentner.

Stuttgarter Filderkrauimarkk (Leonhardsplatz ). Zufuhr 700 Ztr -,
Preis 3.50—4 4L für 1 Zentner.

Weinlese
Bei der Weinversteigerung der Winzergenosfenschaft Lauf-

fen  a . N . wurde erzielt : Frühgewächs (Portugieser und Schwarz-
riesling ) 390 ->li, Gemischt-Gewächs 400—420. Trollinger 453 --K
der Eimer . Ein großer Teil der angcbotenen Weine konnte «bge-
fetzt werden . — Zn Benningen  e . N . wurden 470—475 -1t
der Eimer erlöst . Der Qualitätsmein ist sehr gut . — In Korb-
Steinreinach  i , R . wurden Käufe , abgeschlossen zu 455 bis
480 4L für 3 Hektoliter.

Meller für DomierSiag und Freitag
Unter dem Einfluß einer neuen Depression aus dem Nord¬

westen ist für Donnerstag und Freitag unbeständiges , mehrfach
bedecktes und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

' Geschäftliches.

Unter den Kopfwaschpulvern , welche dem Haare Rein¬
heit , Fülle und Glanz verleihen und dazu den Haarboden
wirklich stärken , findet man kaum ein Mittel , das in einem
Päckchen für 30 Pfennig stets zwei abgeteilte Vollwafchungen
hat , so wie das milde altbewährte Helipon . — Reine Wahr¬
heit ist es deshalb , daß kein anderes Mittel in gleicher Art
solche großen Vorteile vereint , welche den Helipon -Verbrauchern
zugute kommen.
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Der Verband Deutscher
Kriegs-Veteranen

Leipzig
bittet um mildtätige
Spenden , um auch
Heuer wieder an Weih¬
nachten die alten Krie¬
ger , die meist vor einem
trostlosen Lebensabend
stehen , unterstützen zu
können . Die Beträge
wollen auf Postscheck¬
konto Leipzig Nr . 67099
oder auf das Bank¬
konto bei der Dresdner
Bank in Leipzig über¬
wiesen werden . 1429

Die

LeiMsviMrei Schmreiite A .-S.
in Ravensburg
hat das Verarbeiten von

Flachs , Hanf und Abwerg im Lohn
wieder in vollem Umfange ausgenommen und kann
die gewünschten Stoffe bei kleinstem Abgang und vor¬
züglichster Qualität in früher gewohnter kurzer Frist

zur Rücklieferung bringen.
^nnakmkZlelle:
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Hailerbach.

Verkaufe am Markt¬
tag eine gute „ ss

samt 14 Tage altem
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^ Für Kraftfahrer
empfehle ich Kraftfahrer - Schutzanzüge aus erprobten , wasierdichten

imprägnierten Stoffen 17.—, 21 .—, 23 .SV, 26 . —

Paul RSuchle , am Markt . Calw.

Mittwoch abend 8 Ahr im Dereinshaus
Vortrag  von Herrn D e.ka n Otto

„Die Bibel und
die Menschen von heute"
Hiezu wird herzlich eingeladen.

i42l Lvangel . Volksbund.
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krSlitv '
in sckveres

bester (WIM
Reitstiefel -4L 27.

Rohrstiefel -4t 20.

Laschenschuhe
11.50 -4L 14.50

Frauenßiefel
9.— -4L 11 —

Frauenhalbschuhe

Kinderstiefel
Nr . 23—24

-4L 8 .— -4L 9 .-

25 - 26 27—30 31—35
-4L4.20 ^ 4.60 ^ 5.80 -4L 6.80

Gamaschen -4k 7 — -4L 7.50

Rohrstiefel mit Holzböden ^ 9.—

Holzfchuhe „ „ « 6 —

Größte Auswahl in

Kamelhaar - und Filzschuhwaren
Fußballstiesel 46 12 50 -4L 15 —

Turnschuhe
Nr . 27—30 3l - 35 36—42 43—46

-4L2.40 ^ L 2.70 /̂L 3.20 4 .—

Arbeiten nach Maß und Reparaturen
werden pünktlichst ausgeführt.

in verschiedenen Ausgaben empfiehlt
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Größte Auswahl

HöiWLUL Luoüöl , MZolä.
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blaue nach amtl . Vorschrift , für Post¬
scheck-Verkehr , mit und ohne Firma-
Eindruck , liefert in kleinen und
größerenMengenschnellu . billig die

8IMX8M Uz IlWlSSI' '
Muster zu Diensten . Telefon Nr . 29.
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ttemxrsl

sllsr Arten

Heute abend

8 Uhr s

Gesamtprobe

„Traube"

in großer Auswahl zu
günstigen Preisen.Herrenanzugstoffe

Paul Räuchle,  am Markt , Calw.

Sehr billige Preise
bei 1435

Suche einen 1428

für Landwirtschaft
Marti « Kübler
Gaugenwaid
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